15" Jahrgang. 


Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich 
dreimal, Dienstags, Donnerstags und 
Sonnabends, früh, in einem Bogen. 
Der Preis beträgt für das Vierteljahr 
15 Sgr.; einzeln aber koſtet das Blatt 
1 Sgr.; durch die Poſt bezogen, keſlet 
es 18 Sgr. 9 Pf. vierteljährlich. 

Inſerate werden den Tag vor der 
Ausgabe bis ſpäteſtens Mittag 12 Uhr 
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ochenblatt für 


ER. Bolsa 
für Staats» und Gemeinwohl, zur Velehrung und Unterhaltung. 
(Verantwortlicher Redakteur; K. Bitterling, Schnellpreſſen Druck und Verlag von A. Ludwig.) 


Ates Quartal. 


das fürſtenthum ( Oels. 


angenommen: in Oels in der Expedition 
dieſes Blattes, in Poln. Wartenberg in 
der Stadtbuchdruckerer, in Kempen in 
der Buchhandlung von G. Fränkel, in 
Bernſtadt in der Handlung von Lorenz. 
Die Inſertionsgebühren betragen pro 
Zeile nur 1 Sgr., bei Wiederholungen 
E. bloß die Hälfte. 


N 91. 


Donnerstag, den 3. October 


1848. 


N oititche Wyndlchan 


von W. Bilke. 


Frankfurt, 26. September. In der 
Sitzung der Nationalverſammlung 
kamen die §. 19. und 20. der Grundrechte 
zur Abſtinnmmung. Folgende Säge wurden ange⸗ 
nommen: f 
„Das gefammte Unterrichts- und Erziehungs⸗ 
weſen ſteht unter der Oberaufſicht jedes einzelnen 
Staats. — Der deutſchen Jugend wird durch ge⸗ 
nügende öffentliche Schulanſtalten das Recht auf 
allgemeine menſchliche und bürgerliche Bildung ge⸗ 
waͤhrleiſtet. — Niemand darf die feiner Obhut 


anvertraute Jugend ohne den Grad von Unterricht 


laſſen, der fuͤr die untern Volksſchulen vorgeſchrie⸗ 
ben iſt. 

Die proviſoriſche Regierung hat 
amtlich die Vorgaͤnge von Frankfurt mitgetheilt 
und eine Ermahnung zur Ordnung und zum Frie⸗ 
den durch die deutſchen Einzeltegierungen ergehen 
laſſen. 

Der Aufſtand im fuͤd lichen Deutſch⸗ 
land iſt durch kraͤftiges und ſchnelles Eingreifen det 
Reichstruppen unterdruͤckt. Der Reſt der Freiſchaͤrler 
hat ſich nach der Schweiz gefluͤchtet. Der Anführer der 
Freiſchaͤrler Struve ſoll gefangen genommen und 
ſtandrechtlich erſchoſſen worden ſein; doch hat ſich 
dieſe Nachricht noch nicht beſtaͤtigt. Der entſchel⸗ 
dende Kampf wurde am 24. Septbr. bei Stau⸗ 
fen ausgeführt. Hierdurch wird ſich das ſuͤd⸗ 
deutſche Republikfiebet wohl ein wenig ausgefie⸗ 
bert haben. 

Berlin, 29. September. In der Natio⸗ 
nalverfammlung iſt das Bürgerwehrgeſet⸗ 
ferner zur Betathung gekommen und von der 
Kommiſſion Bericht über die Schweidnitzet Vor: 
fälle erſtattet worden, nach welchen die Schuld 
vorzugsweiſe auf Rolas du Roſei und v. Gers⸗ 
dorf liegt. Ferrer wurde mitgetheilt, daß Se. 


Majeftät 100,000 Rthlr. aus Staatsmitteln für 
die armen Weber im Eulengebirge bewilligt hat; 
ebenſo auch, daß von Seiten des Gouvernements 
ernſtlich dahin geſtrebt wird, eine baldige Ent⸗ 
ſcheidung in den bäuerlichen Verhält⸗ 
niſſen herbeizuführen. Gott lohn's! Das 
gegenwärtige Miniſterium hat binnen Kurzem mehr 
Schritte gethan, als das abgegangene während ſei⸗ 
ner ganzen Zeit. Es ſind in den Verſammlun⸗ 
gen auch eine Menge, zum Theil ſehr heftige 
Interpellationen vorgekommen, namentlich 
über „das Geſetz der Abſchaffung der Todesſtrafe,“ 
über die „Beſchraͤnkung des freien Verſammlungs⸗ 
rechtes“ und über die „Kölner Vorfälle. 

In Kohn iſt nämlich eine Unruhe aus⸗ 
gebrochen, wegen Verhaftung mehrerer der Regie⸗ 
rung verdaͤchtiger Perſonen als Zeitungsſchreiber, 
Klubbvorſteher und Buͤrgerwehrbefehlshaber. Die 
Buͤrgetwehr iſt nicht kraͤftig eingeſchtitten, weß halb 
der Kommandant Kaifer die Stadt militairiſch 
befegte, ſie in Belagerungszuſtand erklärte, das 
Verſammlungsrecht aufhob, die Buͤtgerwehr auf⸗ 
loͤſte und mehrere Zeitungen kaſſirte. Das Mi⸗ 
niſterium iſt wegen dieſen Schritten des „Saͤbel⸗ 
tegiments,“ wie man es zu nennen beliebte, hatt 
angegangen worden. Man ſcheint ihm, trotz der 
Bereitwilligkeit einzulenken, nicht recht zu trauen. 
Wit wollen's abwarten, od ihm unrecht geſchieht. 
Die Ruhe iſt indeſſen in Köln wieder hergeſtellt. 

Von Poſen aus beklagt man ſich fortwäh: 
rend uͤber die „harte Behandlung“ der politiſchen 
Gefangenen. In Münfter verſuchte man einen 
Angriff auf den Prinzen v. Waldemar. Derfelbe 
iſt nach den neueſten Berichten ernſtlich erkrankt. 

Laut einem Gerüchte fol in Worms eben— 
falls die Republik proklamirt worden ſein. Die 
Meklenburger haben eine Gemeinde-Drdnung 
erhalten, aͤhnlich der preußiſchen. In den faͤch⸗ 
ſiſchen Fuͤrſtenthümern vereinfacht man 
die Verwaltungs » Behörden, um Erſparungen zu 


ermoglichen. Das Letztere möchten wir auch der 
Waldecker Regierung anrathen! — Der preußifche 
General von Bonin iſt zum kommandirenden 
General der ſchleswig⸗holſteinſchen Truppen ernannt 
worden. 

Wien, 29. Septbr. Sowohl der Erzherzog 
Stephan, wie der Ban Jellacic, haben ihre 
Voͤlker vertathen. Aufgefangene Briefe Haben das 
falſche Spiel gezeigt und man will das Miniſte⸗ 
rium darüber interpelliten. Der Radetzky hat ſich 
mit dem ruſſiſchen Czaren auf eigne Fauſt verbuͤn⸗ 
det. Unſere Generale handeln überhaupt ſo eigen— 
maͤchtig, wie die alten Satrapenfürften und die 
Major⸗Dome der abgelebten Könige. — Der. Ein: 
fall der Ruſſen und die ungariſche Schlacht waren 
erlogene Dinge. 

In Frankreich fieberts wieder ein wenig 
und man hat große Luſt, in Italien ein ernſtes 
Spiel anzufangen. Der Koͤnig von Sardinien 
will abdanken; dagegen wird in Neapel zwiſchen 
dem Könige, und den Sizilianern vermittelt. 

Aus Rußland hört man weiter nichts, als 
daß die Cholera im Abnehmen ſei. Ich moͤchte 
wiſſen, wo die ruſſiſche Politik jetzt ſteckt! Sie 
iſt doch nicht etwa auch an der Cholera verftorben? 
Schade waͤr's uͤbrigens nicht, denn dann würde 
Deutſchland mit feiner neuen Geſtaltung eher fer⸗ 
tig werden! 


Oels, den 1. Oktober 1848. 

In Folge Anſchreibdens des Abgeordneten 
Stellvertreters, Herrn Gymnaſial⸗ Direktor Lange 
verfammelten ſich am heutigen Tage die Wahl⸗ 
männer des Kreiſes Oels, um Beſchluͤſſe über die 
im Anſchreiben vom 25. September c, angegebe» 
nen Gegenftände zu faſſen. 

Es wurde an die Verſammlung die Frage 
geſtellt: 

Will ſich der Oelsner Kreis-Verein an den 

ſchleſiſchen Ruſtikal⸗Verein anſchließen? 


Diefe Frage wurde faft einſtimmig bejaht, 


doch unter der Bedingung, daß die Antraͤge und 


Maßregeln des Central⸗ Vereins erſt einer genaue⸗ 
ren Pruͤfung unterworfen wuͤrden. 

Vorſtehender Beſchluß wurde gefaßt, nachdem 
Herr Ruppelt aus Langewieſe Bericht erſtattet 
hatte, über die Beſchluͤſſe des ſchleſiſchen Central⸗ 
Vereins in ſeiner Sitzung vom 22. und 23. Sep⸗ 
tember o. 

Hierauf wurde zur Berathung der Statuten 
vom Kreise Verein geſchritten und dae wie 
folgt, feſtgeſtellt: 

§. 1. Es tritt ein Verein zuſammen unter 
dem Namen: „Volks- Verein des Kreiſes Oels.“ 

§. 2. Zweck des Vereins iſt: Austauſch der 
gegenſeitigen Meinungen uͤber politiſche und ſoci⸗ 
ale Angelegenheiten, Befoͤrderung des allgemeinen 
Wohles des Volks und Wahrung ſeiner Rechte 
und Intereſſen durch geſetzliche Mittel. 

$. 3. Der Verein theilt ſich in Bezirks⸗ 
und Gemeinde⸗Vereine. 

§. 4. Durch Anmeldung bei dem Deputir⸗ 
ten des Wohnortes kann jeder unbeſcholtene Staats⸗ 
buͤrger ohne Unterſchied des Standes und des 
Wohnortes Mitglied des Vereins werden. 

§. 5. Die Leitung des Vereins fuͤhrt ein 
Kreisvorſtand. Derſelbe beſteht aus einem Vorſi⸗ 
tenden, einem Stellvertreter, einem Kaſſirer und 
Beigeordneten. Letzterem liegt die Leitung der Be⸗ 
zirksvereine ob. 

§. 6. In jeder Gemeinde, in welcher ſich 
Vereinsglieder finden, wird ein Gemeindedeputirter 
durch abſolute Stimmenmehrheit gewaͤhlt. 

8 7. Dieſe Deputirten wählen durch abſo⸗ 
Inte Stimmenmehrheit den Kreis⸗Vorſtand auf 6 
Monate. 

§. 8. Der Kreisvorſtand hat folgende Ver⸗ 
pflichtungen: 

1) er fuͤhrt die Verbindung mit dem Central⸗ 
Ruſtikal⸗Verein fuͤr Schleſien. 

2) er macht dem Bezirksvereine die noͤthigen 
Vorlagen; 

3) er empfängt alle Anträge derſelben; 

4) er ordnet die Antraͤge und bringt ſie ſowohl 
als auch die Majoritätsbefchlüffe der Gemeinde⸗ 
Bezirksvereine oder der Deputirten⸗Verſamm⸗ 
lung am geeigneten Orte an; 

5) er beruft vierteljaͤhrlich die Deputirten zu eis 
ner Berathung nach Oels; 

6) er legt der Deputirten-Verſammlung alle 6 
Monate Rechnung über Einnahme und Aus⸗ 
gabe des Vereins. 

8. 9. Derſelbe hat folgende Rechte: 
er beruft in außerordentlichen Fällen die Der 
putirten-Verſammlung; 

2) er verwaltet die Vereinskaſſe und 

3) beauftragt den Kaſſirer zu den noͤthigen Aus⸗ 
gaben. 
§. 10. Beſtimmte Beſoldungen werden nicht 

bewilligt, jedoch für Dienſtleiſtungen, Reiſen und 
Unkoſten im Vereinsintereſſe wird den Vorſtands⸗ 
mitgliedern und Deputirten Vergütigung gewaͤhrt. 

F. 11. Die Vereinskaſſe wird aus den Bei⸗ 
trägen ſaͤmmtlicher Vereinsglieder gebildet. 

F. 12. Jedes Mitglied des Vereins zahlt 
einen freiwilligen Beitrag zur Vereinskaſſe, wel⸗ 
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cher wenigſtens 6 Pf. pro Monat beträgt, 
Dieſe Beiträge werden von den Gemeinde⸗Depu⸗ 


tirten eingezogen und mit einem Mitgliedervetzeich⸗ 


niß monatlich an den Kreisvorſtand eingeſchickt. 
Von dieſen Beiträgen fließt die Hälfte in die Gens 
tralkaſſe nach Breslau; die andere Haͤlfte der 
Kreiskaſſe zu. 

$. 13. Behufs der Bildung von Bezirks⸗ 
vereinen wird der Kreis in 6 Bezirke getheilt. 
Die Mitglieder jedes Bezirkes treten zur Foͤrder⸗ 
ung der Vereinsintereſſen mindeſtens alle 4 Wo⸗ 
chen an einem nach Stimmenmehrheit beſchloſſe— 
nen Orte zuſammen. 

$. 14. Ueber jede Verſammlung des Be⸗ 
zirksvereins wird eine Verhandlung aufgenommen 
und dem Kreisvorſtande eingeſchickt. 

$. 15. Zu jeder Bezirks ⸗ und Oeputitten⸗ 
Verſammlung wird durch das Oelsner Wochenblatt 
eingeladen werden; auch werden die Reſultate der 
Verhandlungen in dieſem Blatte veroͤffentlicht. 
Sollte jedoch es die Vereinskaſſe erlauben, fo 
wird ein beſonderes Vereinsblatt gegruͤndet. 

$. 16. Der Austritt aus dem Verein ſteht 
frei, mit demſelben gehen jedoch alle Anſpruͤche 
an Vereinsanſtalten verloren. 

§. 17. Beharrliche Vernachlaͤßigung der Ver⸗ 
einspflichten, woruͤber die Ortsmitglieder entſchei⸗ 
den, und erwieſene ehrloſe Handlungen haben den 
Ausſchluß aus dem Verein zur Folge. — Solche, 
Mitglieder verlieren, alle. Ankechte und koͤnnen. nur 
mit Zuſtimmung der Octsmitglieder in den Vekein 
wieder aufgenommen werben. - 

8. 18. Der Kreis» Verein wählt zur Be⸗ 
ſchickung der Verſammlung des Central Vereins 
zwei Deputirte auf 3 Monate. 

8. 19. Auf Antrag der Gemeinde- oder 
Bezirks⸗Vereine kann die Deputirten⸗Verſammlung 
die Statuten abaͤndern. 

Hierauf wurde zur Wahl eines Vorſtandes 
geſchritten und es wurden gewaͤhlt: 

1) zum Vorſitzenden Herr Erbſcholtiſeibeſitzer 
Ruppelt in Langewieſe, 

2) zu deſſen Stellvertreter Herr Bauergutsbeſi⸗ 
ber Hoferichter in Großgraben und 

3) zum Kaſſirer Herr Lehrer Muͤller in Oels. 

Zu Deputirten zur Beſchickung des Central⸗ 
Vereins wurden mr Ruppelt und Herr Hoferich⸗ 
ter gewaͤhlt. 

Hiermit wurde die Verhandlung geſchloſſen. 
Lange, interimiſtiſcher Vorſitzender. 
Linke, Peotokollfuͤhrer. 


Nn die Vereinsmitglieder! 


Wie aus Vorſtehendem erſichtlich iſt, hat die 
Verſammlung am vergangenen Sonntage mich 
zum Vorſitzenden des Kreis⸗Vereins erwaͤhlt. Für 
dieſes ehrende Vertrauen ſage ich nachtraͤglich ges 
bührenden Dank und verſpreche, mich deſſelben fo 
wuͤrdig als moͤglich zu machen; ich verbinde das 
mit die Bitte, falls meine Kraͤfte bei dieſem wich⸗ 
tigen und ſchweren Amte nicht immer ausreichen 
ſollten, mit mir freundlichſt Nachſicht zu haben, 
aber verſichert zu ſein, daß es mir an gutem Wil⸗ 
len zur Foͤrderung der Vereinszwecke nicht fehlt. 

Gleichzeitig zeige ich an, daß mir geſtern ſei⸗ 


tens des Vorſtandes des Haupt» Ruftikal = Verei 
für Schtefien, felombe - 18 zugeſchickt wo 
ſinde ABES R BR 
I) Ein Rundfehreiben No. 1. 
2) Das Protokoll der am 22. und 23. v. M. 
in Breslau abgehaltenen Sitzungen. 
3) Die Statuten des Haupt⸗Vereins. 
4) Zwei Petitionen an die National » Verſamm' 
lung, in Betteff der fofortigen Aufhebung 
der Abgaben und Laſten, bis zum Erlaß ei⸗ 
nes dieſe Punkte berüͤckſichtigenden Geſetzes 
und in Betreff eines Amneſtiegeſuches. 2 
Nro. 2 bis 4 habe ich in ſo viel Exemplaren er⸗ 
halten, daß jeder Geweinde des Kreiſes eines wird 
zugeſendet werden koͤnnen. Auch werden dieſelben 
in der naͤchſten Nro. des Wochenblattes veroͤffent⸗ 
licht werden. Nach gruͤndlicher Prüfung der ums 
ter 4 genannten Petitionen wollen die Vereins- 
glieder, welche ihnen ihre Beiſtimmung ſchenken, 
Unterſchriften ſammeln und die Petition, mit ſol— 
chen verſehen, entweder poſtfrei an mich oder an 


Herin Buchdruckereibeſitzer Ludwig in Oels bal⸗ 


digſt zuruͤckſchicken. 

In Betreff der Bildung der Bezirks und 
Gemeindevereine, wo ſolche noch nicht exiſtiren, 
werde ich naͤchſtens Vorſchlaͤge machen und die noͤ⸗ 
thigen Einrichtungen treffen. 

Langewieſe, den 3. Oktober 1848. 


Ruppelt. 


Geiſtliche Konferenz, * 


Bon den evangeliſchen Geiſtlichen des c 


Kreiſes Oels iſt in der letzten privaten Kon- 
ferenz beſchloſſen worden, daß dieſer Verein, 
von nun an ein öffentlicher ſein ſoll, 
und zwar fo, daß neue Mitglieder durch, 
ſchon aufgenommene Zutritt erlangen und 
auch Gäſte auf dieſe Weiſe eingeführt werden 
konnen. Die nächſte derartige Zuſammenkunft 
findet den 14. Oktober, Vormittags 9 Uhr, 
im Gaſthofe zum blauen Hirſch in Oels ſtatt, 
an welchem Tage die ſchon angenommenen 
Statuten in einigen Paragraphen modifieirt, 
und ein Geſchäfts-Reglement entworfen, wie 
auch der Stoff zu künftigen mündlichen Be⸗ 
rathungen bezeichnet und vertheilt werden ſoll. 
Selbſtredend können die zu verhandelnden Ge; 
genſtände nur ſolche fein, welche zur Religion, 
und zum geiſtlichen Amtsleben, daher auch 
zur Volksbildung in näherer Beziehung ſtehn. 
Aus allen Ständen und Klaſſen werden groß“ 
jährige Theilnehmer, welche für Religion und 
Kirche ein Intereſſe haben, ſehr gern geſehn 
werden: Auf dieſe Weiſe ließe ſich namentlich 


die künftig zu erwartende freiere kirchliche 


Verfaſſung in hieſigem Kreiſe vorbereiten⸗ 
Der Vorſtand. 


Zehrſtand. Nährſtand. 


In Heſſen⸗Darmſtadt will man den. Anfang 
machen zu großen Erſparniſſen, indem man vor 
allen Dingen den zu hohen Gehältern der Staats“ 
beamten ernſtlich zu Leibe gehen will. Bei den 
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dohen Behältern muß allerdings und überall eine 
Ermäßigung nothwendig eintreten, aber dei den 
Gehältern von eintauſend Thalern und darunter 
ſollte man es huͤbſch laſſen, damit nicht der Be⸗ 
ſtechung und der Parteilichkeit Thür und 
Thor geöffnet werde, von denen die Fama Lieder 
ſingt. 

Man vereinfache den Haushalt und bie Ger 
ſchaͤfte und haͤufe nicht um jede Sache dicke Akten⸗ 
ſtoͤße, man ſei nicht fo ſchreibſelig wie die 
Nationalverſammelten redfelig find und man 
wird raſcher vorwaͤrts kommen, man wird weniger 
Beamten brauchen und viele Gehälter ganz fparen 
koͤnnen. Den noͤthigen Beamten gebe man freis 
lich ſo viel Gehalt, daß ſie Achtung gebietend le⸗ 
ben und wirken fönnen, aber man wolle nicht 
durch die Zahl und Macht und durch die gar zu 
glanzvollen Stellungen der_ höheren Beamten Ach 
tung gebieten und ein Syſtem halten. Das zu 
große Heer, die zu großen Gehaͤlter der zu 
vielen hohen Stellen, fo im Militaͤt wie im 
Civil, welche das ehemalige Syſtem haben hals 
ten ſollen, ſie vermochten es eben nicht zu halten. 
Die wir unter den Bevorzugten, unter den bisher 
Eximirten verſtehen, fie ſollen, fie muͤſſen gut ge⸗ 
ſtellt fein, aber wie zum Theil fie jegt geſtellt 
find, dabei iſt alles Verhältniß verfehlt und 
das Volk trifft und druͤckt das Miß ver haͤltniß. 

Wenn man bei den meiſten muͤhbeladenen 
Subaltern⸗Staatsbeamten zugeſtehen muß, daß ihr 
Gehalt zu ihren Leiſtungen nicht im gerechten Ver⸗ 
haͤltniſſe ſteht, und das iſt vor Allen bei den mei⸗ 
ſten Lehrern, bei den Poſt: und manchen Steuer: 
beamten ꝛc. der Fall; fo iſt dagegen in die Au⸗ 
gen fallend, daß die Leiſtungen ſehr vieler 
höhern Beamten im umgekehrten Verhaͤltniſſe 
zu ihren hohen Gehaͤltern ſtehen. 

Der Mittelſtand der Staatsbewohnet, der faſt 
ausſchließlich alle Koſten des Staatshaushaltes aufs 
bringen muß, vermag dieſe kaum mehr zu er⸗ 
ſchwingen, und wenn das alte Syſtem noch lan⸗ 
ge ſtehen geblieben waͤre, dann hätte der zum 
groͤßten Theil ohnehin ſchon tief herabgedruͤckte und 
das Proletariat fort und fort vermehrende Mittel⸗ 
ftand nur zu bald vollig verſchwinden muͤſſen. 
Wir hätten dann den Zuſtand bekommen muͤſſen, 
wie er in England beſteht, daß die Bevoͤlkerung 
ſich nur in zwei Theile ſcheiden ließ, in: erſtens 
Reiche aller Art, den Offiziers und Beamtenſtand, 
mit Ausnahme der Subalternen, und zweitens 
die Gewerbetteibenden, Tageloͤhner, Bettler. 

Heil dem Volke und dem Frieden, daß jetzt 
an der Ausgleichung der Verhaͤltniſſe ernſtlich ge⸗ 
arbeitet wird! — 

Fruͤher hat man vortrefflich dafuͤr geſorgt, 
daß der Mittelſtand ſich nicht zu hoch verſteige. 


Der Volksbildung beſtimmten ein Eichhorn u. A. 


die Grenzen nach dem Gtundſatze: „über Dumme 
laßt, ſich leichter regieren.“ Kirche und Schule 
war der Willkuͤr der Fuͤrſten und ihrer Miniſter 
unterftelle, und den Volkslehrern war der Brodkorb 
zumeiſt verzweifelt hoch geſtellt. 

Während manche Theaterſaͤngerin an den Hof⸗ 
ſchauſpielhaͤuſern 4. bis 6000 Thaler und mehr 
vom Staate bezog, auch wohl noch bezieht, erhal⸗ 
ten die meiften Dotfſchullehter kaum ſo viel Ge⸗ 
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halt, als der allerniedrigſte Diener, man mochte 
ſagen Schuhputzer, dei Hofe. Wie mancher mit 
bittern Nahrungsſorgen kaͤmpfende Volkslehrer haͤtte 
in feinem heiligen Berufe koͤnnen ermuthigt wer⸗ 
den, wenn die 100,000 Gulden, welche die Tan: 
zerin Lola, geadelte Gräfin von Landsfeld (für 
welche Dienſtleiſtungen 2) empfaͤngt, fuͤr Volksbil⸗ 
dung verwendet worden waͤren. Die Volksbildung 
ſollte aber nur beſtehen: hauptſaͤchlich im Auswen⸗ 
digkoͤnnen von 72 auserleſenen, uralten Geſang⸗ 
buch⸗Liedern und in Tauſenden von Bibelſpruͤchen. 
Die Schullehrer -Seminarien wollte ꝛc. Eichhorn 
nut in kleine Städte und auf's platte Land ver⸗ 
legen, um die künftigen Volkslehrer vor den „ver— 
derblichen Einfluͤſſen des Zeitgeiſtes“ zu bewahren 
und um das Volk in politiſcher und religioͤſer Uns 
muͤndigkeit zu erhalten. So viel von der ehedem 
beliebten Volks bildung. Zur Erhaltung der Bil⸗ 
dungsanſtalten für die hoͤhern Stände, der Uni⸗ 
verſitaͤten, Realſchulen u. ſ. w. mußte das Volk 
ein gut Theil in ſeinen Steuern beitragen — 
feine Schulen aber mußte es außerdem allein 
erhalten. 

Die Gewerbe- und Handelsfreiheit war gege⸗ 
ben, um den Erwerb dem Kapitale in die Haͤn⸗ 
de zu ſpielen. Aus allen, ehedem nicht gewerbe— 
treibenden Staͤnden traten Gewerbetreibende auf, 
die durch ihre Kapitalien, durch mancherlei ihnen 
gewährte Vorzüge den eigentlichen Gewerbsſtand 
bald überflügelten und niederdrüdten, Die Fabtis 
ken befinden ſich zu allermeiſt in den Händen Sol⸗ 
cher, die ehedem nicht Gewerbetreibende waren, und 
fie tödteten ſchon Hunderttauſende Handwerker. 

Dem Handels- und Gewerbsſtande wurde die 
Concurrenz zugewieſen, wihrend fie von den Staats⸗ 
ſtellen moͤglichſt abgeleitet wurde, durch öffentliche 
Abmahnung wegen Ueberfüllung, durch Erſchwerung 
der Examina und durch viele andere Bedingniſſe. 
Der Juriſt wird geſchuͤtzt gegen Winkelſchriftſtelle— 
rei, der Apotheker durch das Privilegium, der Arzt 
vor ſogenannter Pfuſcherei u. ſ. w.; nur der Ge— 
werbebetrieb iſt der größten Concurrenz; preisgegeben. 
Jahrmaͤrkte, Zuchthausfabrikate, Hauſirſcheine, Aucs 
tionen von Waaren aus Fabriken, z. B. Porzel⸗ 
lan- Auctionen, thun das Ihre auch dazu. (Der 
Weber bekommt jetzt für die Elle Leinwand mit 
der Zuthat nicht ſo viel, als er ehedem blos 
Arbeitslohn dafür erhielt.) 

Wenn der ſich dem Gewerbsſtande Widmende 
unter keinesweges ſo angenehmen (vielleicht ſo ju⸗ 
belvollen) Verhaͤltniſſen wie der dem Gelehrtenſtande 
ſich Widmende, feine 5 Jahr Studien, oder Lehr— 
zeit vollbracht hat, wer ſichert ihn dann, daß er 
nach 10, 15 oder 20 ſauren Wanderjahren einen 
eignen Herd finden werde? Wurde er nicht feither 
nach 5 Wanderjahren ſogar noch gehindert, nach 
einem eigenen Heerde weiter zu ſuchen und viel— 
mehr gezwungen, dann in der Heimath lebens⸗ 
lang (wenn das uͤberhaupt noch gluͤckte) als Ge: 
huͤlfe zu arbeiten? Und wer endlich ſichett dem 
ſelbſtſtaͤndigen Gewerbetreibenden zu, daß er im 
nachſten Jahre und insbeſondere in ſeinem Alter 
noch die zu feinem Unterhalte noͤthigen Mittel wer— 
de erwerben können, während dem Beamten in ſei- 
ner Dienſtzeit die Einnahmen ganz gewiß und die 


Liquidationen ꝛc. mindenſtens mehr, auch in Krank: 


heit Unterſtüͤtzung und im Alter endlich, ja häufig 
genug in den beſten Jahren ſchon, Penſion ſicher 
finde Nichts iſt dem Gewerbsmanne, beſonders 
dem kleinen, sicherer als lebenslaͤngliche Sorge 
und Muͤhe. 

Durch tauſenderlei von allen Seiten her druͤ⸗ 
ckende Umſtände zerſplittert ſich Arbeit und Lohn 
des Mittelſtandes, der ja bei je mehr Köpfen auch 
deſto mehr Steuern bringt; — dieſer mit dem 
niederen allein ſteuernde Stand! Der Mittelſtand 
die größte Kraft, die ſicherſte Grüne des Staats, 
er iſt tief herabgedruͤckt. * 

Jetzt ſucht man Abhülfe gegen dieſes Weber 
durch Conftitutionen und durch die Einheit Deutſch⸗ 
lands. 

So lange aber die 34 Hofhaltungen bleiben 
und durch eine 35. dermehrt werden, das Milk 
faire und Beamten ⸗Heer noch vergroͤßert, ſtatt ver⸗ 
mindert, da wird auch die Verwaltung noch ver 
wickelter und koſtſpieliger- das Volk behaͤlt feine 
Abgaben und erhält neue dazu. So lange die Lu⸗ 
rusanſtalten auf Staatsunkoſten, und gar man⸗ 
cherlei Einrichtungen, nicht aufgehoben werden, 
wirds nicht beſſer und Deutſchlands Einheit wird 
ein Unding ſein. FE ne 

Die große Maſſe des Volks iſt der uner⸗ 
muͤdliche thaͤtige Nährſtand, die Grundbeſitzer, 
Gewerbetreibenden, Staatsdiener und Arbeiter als 
ler Art, mit Ausnahme der meiſten derer, die 
mit der Feder arbeiten. Der Zährſtand dage⸗ 
gen ſaugt vampirartig am Marke des Volkes. 
Dahin gehoͤren vor Allem die ſtehenden, in ſo 
großer Zahl nicht noͤthigen, aber zur Stüge 
der Throne nuͤtzlichen Soldatenheere, die in 
Friedenszeiten mehrere (ich glaube Sieben oder 
Acht) hunderttauſende an Arbeit gewoͤhnte Hände 
der Arbeit entziehen. Ferner gehoͤren dahin 34 
Fuͤrſten, naͤmlich ein Kaiſer und fünf Koͤnige; 
(möchten dieſe Sechs doch ſein, aber außer dieſen 
noch) ſieben Groß herzoͤge, ein Kurfuͤrſt, neun 
Herzöge, zehn Fuͤrſten, ein Landgraf mit ihrem 
enormen Heere von Hofſiguren, Schmeichlern, Schlep⸗ 
pentraͤgern und Hofdienern, die keine andere Auf⸗ 
gabe kennen, als „deß Brod ich eß, des Lied ich 
ſing.“ Hunderte und Tauſende Nichtsthuer genie⸗ 
ßen koͤſtliche Apanagen, und Sinecuten, Penſio⸗ 
nen; eine Maſſe von fürftlichen Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen, Vettern, Baſen, Schutzbefohlenen ſau⸗ 
gen am Marke des Volkes. 


(Schluß folgt.) 


Druckfehler in dem Aufſatze: 
Beantwortung der Frage: Ob durch die Tren— 
nung der Schule zc. 


Nro, 87. Seite 434, Spalte 2, Zeile 17 von oben lies; 
„will“ Statt: wollen. 
Spalte 2, Zeile 21, von ob. fehlt: 
„nicht“ hinter: Kirche. 
Spalte 2, Zeile 8 von unt lles: 
ö „Abſcheiden“ ſtatt: Abſchneiden. 
Seite 435, Spalte 1, Zeile 23 von unt, lies: 
„in“ ſtatt: durch. i 
Seite 436, Spalte 1, Zeile 12 von ob. lies: 
„Feuer“ ſtatt: Feur. 
Nro. 88, Seite 439, Spalte 2. Zeile 22 von ob. lies: 
„Kirche“ ſtatt: Kirche, 
Spalte 3, Zeile 16 von ob. lies: 
„ſehen“ ſtatt; ſeben. 


Ku ck u k, 
N f o der j 
Pflafter auf einen neuen Seitenhieb der 
„freien Blaͤtter.“ 


Faſt fuͤhle ich mich gedrungen zu glauben, 
daß die „freien Blätter ſich bloß darum „freie“ 
nennen, weil ſie ſich die Freiheit herausnehmen, 
klaren Worten einen falſchen Sinn unterzulegen, 
um daraus Verdaͤchtigungen fuͤr ihnen mißliebige 
Perſonen ſchmieden zu können. Hier der Beweis; 

In Neo, 29 der freien Blätter wird der Tod 
Lichnowsky's und Auerswald's in den grellſten 
Worten geſchildert und ſodann die Folgerung ges 
zogen: „Und folde brutale Gewalt⸗ 
thaten, die gegen die frei gewählten 
Vertreter des deutſchen Volks, mit⸗ 
hin gegen das geſammte deutſche Volk ſelbſt ver⸗ 
ſucht wurden, lobt das hieſige Wochen⸗ 
blatt mit den Worten: Das Volk 
hat feinen Raͤcherarm geſchwungen.“ 

Nun heißt die betreffende Stelle in der Rund⸗ 
ſchau des Wochenblattes Nro. 86 folgendermaßen: 
„In Frankfurt hat die Reaction begonnen ſich zu 
zeigen, und das Volk hat ſeinen Raͤcherarm gegen 
die Urheber geſchwungen.“ 

Was hat alſo der Rundſchau⸗ Schreiber der 
„freien Blätter’ gethan? Er hat einen ihm für 
ſeine verdaͤchtigenden Abſichten paſſenden Vorderſatz 
ſelbſt gebildet, ſodann einen Nachſatz aus meinem 
Artikel widernatuͤrlich losgeriſſen und feinem Ges 
machte angeklebt. Herrliche Art Das! Hier heißt 
es: 0 
Keim’ dich, oder ich fteſſ' dich! 
Wie reimt ſich Das zuſammen? 
J, wenn ſich's nicht will reimen, 
So muß es der Tiſchler leimen: 
So reimt ſich's doch zuſammen! — 
Unleugbar herrſcht in Deutſchland Über die 
Unzweckmaͤßigkeit des Malmoͤer Waffenſtillſtandes 
nur eine Stimme. Das „ganze Volk“ war 
gegen denſelben, und gleichwohl hat die Rechte der 
Frankfucter Verſammlung denſelben gut geheißen 
aus Muͤckſichten gegen eine Regierung, welche ſich 
in ihrer Machtvollkommenheit Uebergriffe erlaubt 
hat. Iſt das nicht Reaction“ nicht ein ges 
waltſames Zuruͤckdraͤngen eines maͤchtig fortſchrei⸗ 
tenden Volksgeiſtes? — In Folge deſſen hatte 
das Volk fein Mißfallen darüber durch „Beſchaͤ⸗ 
digung eines Hauſes zu erkennen gegeben, 
in welchem die Erholungsſtunden der Ruͤckwaͤrts⸗ 
dränger abgehalten wurden. Und bezuͤglich hier⸗ 
auf habe ich geſagt: Das Volk hat ſich geraͤcht. 

Was berechtigt nun den Rundſchau⸗Verfaſſer 
der „freien Blaͤtter“ mir ein anderes Factum 
unterzuſchieben, als ich gemeint habe, und welches 
überhaupt für mich noch gar nicht eris 
ſtirte? — In der Regel ſchreibe ich die Rund⸗ 
ſchau für das Sonnabendblatt nach den Nachrichten 
der Donnerstags und Freitag⸗Zeitung; nun find 
aber die Frankfurter Nachrichten über die beiden 
beregten Todesfälle erft in der Sonnabend⸗Zeitung 
gebracht worden. Darnach iſt die Combinations⸗ 
gabe des Rundſchau⸗Verfaſſers der freien Blaͤttet 
wahrhaft bewundernswerth, ja ich ſage: bewun⸗ 
dernswerth! Die Combination ſelbſt aber ein mit 
prophetiſcher Gabe geſchaffenes Monſtrum! 
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Ferner ſagen die freien Blaͤtter: Und ſolche 
Gewaltthaten lobt das hieſige „Wochenblatt.“ 
Hierauf muß ich den Verfaſſer bitten, mir zu ſa⸗ 
gen: welchen Begriff er mit dem Worte „loben“ 
verbindet? Denn allem Anſcheine nach iſt ſein 
Begriff von „loben“ ein ganz eigenthuͤmlicher. 


Mein obig genannter Satz iſt die einfachſte 


Erzählung einer Thatſache und ihrer Folgen, aber 
kein Lob. Davon möge ſich ein Jeder ſebſt übers 
zeugen. — 


Eine ähnliche Beſchuldigung findet ſich im 
Boͤhmerſchen Artikel am Schluſſe deſſelben Blattes / 
nur mit der merkwuͤrdigen Abweichung, daß ich 
ihm zu profaifch bin, während jener Ueberſchwaͤng · 
lichkeit des Gefuͤhls athmet. Alſo wieder Gram⸗ 
matikalia! J nun, man wird ſich dran gewoͤhnen 
muͤſſen! Bilke. 


Saamen, Unterrüben und Kartoffeln. 


Die unterzeichnete Kammer erſucht Alle, welche in ſchriſtlichem Ver- 
kehr mit ihr ſtehen, dabei die bisher üblich geweſenen ſogenannten Rurialien 
nicht ferner in Anwendung zu bringen. N 

Von Seiten der Kammer wird dies von jetzt ab gleichfalls geſchehen, 
und fie bittet, hierin nichts Anderes erblicken zu wollen, als den MWunſch, 
zweckmäßigere Einfachheit des Geſchäftsſtyls zu fördern. 
Oels, den 29. September 1848. 

Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſche Kammer. 
Mitwoch, den Il. Oktober, 

erſte oͤffentliche geiſtliche Konferenz in Oels. 


Der Veo r ſt an d. 


„Der jüngere Deconomifche Verein zu Oels“ 


wird ſeine nächſte Verſammlung am 8. Oktober d. J., Mittag 2 Uhr., im 
Gaſthofe zum goldnen Adler in Oels, abhalten. 
Der Vor ſt an d. 


Im Hauſe des Särbermeifters Zink find in der erſten Etage 2 freund⸗ 
liche Zimmer, Küche, nebſt verſchloſſenem Entrée bald oder zu Weihnachten 
zu beziehen. 5 

Aut tions Anzeige. 0 

Rünftigen Sonntag über acht Tage, als den 15. Oktober, werde ich 
mein in gutem Zuſtande befindliches Hausgeräthe ete. ete. verauktioniren und 
bitte um recht zahlreiche Theilnahme. 5 

Dobriſchau, den 6. Oktober 1848. 
Zingler, früher Gaſtwirth. 

Die Herzogl. Amtsverwaltung zu Woitsdorf bei Bernſtadt bietet 50 
Ctr. Rnochenmehl aus eigener Fabrik zum Verkauf aus. 

Das Dommium Schottwi bei Breslau verkauft rothes und weißes 
Rraut, Möhren, weißen und blauen Mohn, weißen und rothen Nunkelrüben⸗ 


Es ſind 2 Stücke Fries, à einige 70 Ellen, abhanden gekommen. Es 
wird hiermit Jeder vor dem Ankauf derſelben gewarnt. 2 

Es kann noch ein Leſer zur Schleſ. Zeitung — früh von 6 — 10 Uhr — 
beitreten; Näheres bei 

In. Gundelach. 7 

Amerikfanifcbe 
Galvano eleetriſche Nbenmatismus: Ketten, 

A Stud 1 Thlr. 15 Sgr., ſchwaͤchere Qualität 1 Thlr. Pr. Court. 

Ein vielfach weit und breit erprobtes und bewaͤhrtes Heil- und Praͤſervativ⸗ 
Mittel gegen acute und chroniſche Rheumatismen, Gicht, Nervenleiden und Congeſtio— 
nen; auch Müttern und Ammen zu empfehlen, indem der galvaniſche Strom dieſer 
Ketten keine Störung des Blutamlaufs zuläßt, und mithin Schreck und heftige Gr 
muͤthsbewegungen keine nachtheiligen Folgen hinterlaſſen. — - 

Ferner haben ſich dieſe Ketten in Petersburg, Berlin dc. 
bei allen Perſonen, welche Anwendung davon gemacht, als um 
fehlbares Schutzmittel gegen die Cholera bewaͤhrt, und ſind als 
ſolches auch von vielen Aerzten empfohlen worden. uueber dieſes 
Factum berichtet z. B. die Schleſiſche Zeitung vom 29. Auguſt 1848 in ihrem 
Hauptblatte Pag. 2265, 3. Spalte, Zeile 22 ff. von oben. 

In Oels find dieſe New⸗Vorker Rheumatismus⸗Ketten 
nur allein aͤcht zu haben bei 
Ä August Bretschneider. 


